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Die gol dene Schaale. 


(Fortſetzung.) 

Eines Abends — iht Gemahl war bei einem feiner Jagd⸗ 
ſteunde in der Nachbarſchaft — ſchien fie das Gefühl ihrer uns 
glücklichen Lage mächtiger als ſonſt zu ergteifen, und fie konnte 
ſich der Thränen nicht etwehten, wie fie in die ſchweiger de, von 
tübem Mondlicht erbellte Gegend binausſah. Aus den Flu⸗ 
then des Bachs ſtiegen die Abendnebel auf, und zogen ſich in 
dünnen, weißlichen Sa leieın um die waldigen Ufern hin; vom 
duftigen Himmel blickte der Vollmond herab, und in ſeinem 
matten Scheine webten und wogten die luftigen Maſſen. Agnes 
ſchaute ſtart in das wechſelndt Spiel; da ſchien es, als formte 
ſich das leichte Gewölk zu allerlei wankenden, unbeftimmten Ge: 
ſtalten, die jetzt aus der Tiefe auftauchten, jetzt wieder verſchwan⸗ 
den. Agnes ergötzte ſich daran, ohne dieſe Bildung für etwas 
mehr, als ein Spiel des Abendwindes und der Dünſte zu halten. 
Aber jetzt wurden die Geſtalten deutlicher, die Umriſſe ſchärfer, 
und mitten unter den Formen abenteuerlicher Nixen und Meer⸗ 
weiber erhob ſich aus den wogenden Dünſten die todtbleiche Ges 
ſtalt einer jugendlichen Frau, mit einem kleinen Kinde im Atm. 
Das naſſe Gewand, die ſchlicht herabhängenden Haare bes 
zeichneten eine Erttunkene, und in den aſchgrauen Zügen 
glaubte ſie auf ein mal mit Eniſetzen ihre eigene zu erkennen. 
Start und halb ohnmaͤchtig ſchwankte fie vom Fenſter zurück 
auf einen Stuhl, und wie ſie ſich wieder beſann, waren Ge⸗ 
falten und Nebel verſchwunden, und der klare Vollmond goß 
vom tiefblauen Himmel ein helles, freundliches Licht über die 
Gegend hin. 2 

Eine grauſende Ahnung Ihres künftigen Schickſals zog un: 
beftimmt, aber deſto quälender durch ihr Herz. Sie wußte 
nicht, wie es geſchehen würde; aber daß fie und ihr Kind ein 
Raub der Wellen oder vielleicht gar bos hafter Waſſergeiſler 
fein fellten, wurde ihr immer wahtſcheinlicher, wie ſehr ihr Ver⸗ 
ſtand auch ſich dagegen ethob, und das ganze Geſicht als ein 
Spiel der erhitzten Phantaſie zu erklären ſtrebte. 

Ihre Niederkunft tückte indeſſen heran, und in derſelben 
Zeit war bei dem Grafen von Schafgotſch eine große, herrliche 
Jagd angeſagt, zu welcher er alle ſeine Nachbarn und auch den 
eren von Bolzenſtein eingeladen hatt. Ottokar wußte wohl, 
welche Kataſtrophe feinem Haufe bevorfland, und Agnes, von 
ihren Ahnungen gequält, wünſchte mehr als je, ihren Gemahl, 
das Haupt des Hauſes, in ihrer Nähe zu wiſſen; aber die lei⸗ 
denſchaftliche Liebe zur Jagd überwog bei dieſem alle Rückſichten, 
und er dachte, es würde immer noch Zeit ſein, wenn er einige 
Tage darnach zurückkehrte, entweder ſeinen längſt gewünſchten 
Sohn zu finden, oder ſich im entgegengeſetzten Falle von ſeiner 
läftigen Bürde zu befreien. So teifte er ab, faſt von allen ſei⸗ 
nen Mannen begleitet, und ließ Agnes mit ihren Weibern und 
einigen alten Dienern zurück. 6 
Heer Ottokar war noch kaum in der Burg Kynaſt bei feinem 
Wirthe eingeritten, als zu Haufe Frau Agnes eines ſchönen 
Töchterchens genas. Die Freude an dem wohlgeſtalteten, ge⸗ 


ſunden Kinde ward ihr zwar ſehr durch die Furcht vor dem zer⸗ 
ſtörten Wunſche ihres Gemahls, und jenes ttüde Nachigeſicht 
verbittert; doch ſchloß fie das Kind mit inniger Liebe an's Herz, 
und gelobte unter Thränen, es, wenn Gott es ihr ließe, ihm 
zu weihen. Uebrigens befand ſich die 2 utter ſo wohl, als es 
unter ihten Umſtänten möglich war, und eathob dadurch ihre 
Dienerſchaft der allzuängſtlichen Sorge für fie. 

So geſchah es, daß ſie om Nachmittage des zweiten Tags 
ganz allein im Bette lag, während das Kind ſanft an ihrer 
Seite ſchlief, und die Wärterin eines Geſchäfts wegen, das 
Zim mer auf längere Zeit verlaffen mußte. Da kam es Agnes 
vor, als öffne ſich das Geläfel der Wand, und eine Thüre, von 
deren Daſein ſie nie etwas gewußt, ginge auf. Heraus trat 
mit langſamen, feierlichen Schritten, in uralterthümlchen Ge⸗ 
wanden, ein langer Zug männlicher und weiblicher Geſtalten, 
alle durch Farbe und Abzeichen, als Ahnen dieſes Hauſes, kennt⸗ 
lich. Jede trug irgend ein filbernes oder goldenes Gefäß von 
hohem Werthe, deren Formen auf ein hohes Alterthum fchlieken 
ließen; ja einige derſelben ſchienen urſprünglich zu heiligem Ge⸗ 
brouche beſtimmt geweſen zu ſein. Auf einer langen Tafel, die 
plötzlich im Zimmer ſtand, ohne daß Agnes wußte, wie ſie da⸗ 
hin gekommen war, ſtellten fie Alles in ſchöner Ordnung auf, 
fo, daß der reichgeſchmückte Tiſch wie zu einem fürſtlichen Ban⸗ 
kett zugerichtet war. Jetzt wandte ſich eine zuletzt gekommene 
Geſtalt, deren Kleidung und Züge Agnes an das Gemählde der 
wunderbar verſchwundenen Großmutter ihres Gemahls erinnerte, 
trat näher an ihr Bett, ſtellte eine goldene Schaale, mit farbi⸗ 
gen Edelſteinen reich beſetzt, auf daſſelde und ſprach mit leiſer, 
kaum vernehmbarer Stimme: »Du kennſt mich. Ich bin eine 
Ahnfrau dieſes Hanſes, fo wie die ganze Verſammiung Ahnen 
deſſelben ſind. Ein grauſames Schickſal verſagt uns Allen die 
Ruhe des Grabes, wir bößen für unſere und frühere Sünden, 
und der letzte Sprößling unſeres Stammes iſt beſtimmt, durch 
feine Tugenden uns Alle zu fühnen und zu erlöſen. Aber dein 
Mann finnt Böſes, und nur dadurch, daß du dein neugebornes 
Kindlein in unſete Hut giebſt, kannſt du es retten. Wir wol: 
len ſeiner treulich wahren, und es dir, wenn es Zeit ſein wird, 
wieder bringen. Dieſe Schaale ſei dir das Pfand unſerer Gunſt le 
— Mit dieſen Worten ſchob fie die Schaale unter das Haupik ſ⸗ 
fen der Wöchnerin, und ſtteckte die langen bleichen Finger aus, 
um das Kind zu ergreifen. Aber Ages richtete ſich auf, und 
tief mit übetlauter Stimme: Im Namen des Gekreuzigten! 
Weiche von mir und meinem Kinde! Auf dieſen Ruf trat die 
Ahnfrau entſetzt zurück, man hötte draußen gehen, die ganze 
Ahnengeſellſchalt, der Tiſch, die Prachtgeſchirte, Ales war im 
Nu durch die Oeffnung der Wand verſchwunden. Nur den 
Schatten der Urgroßmutter glaubte Agnes noch mit twarnender 
Geberde und traurigen Blicken die Hand gegen fie erheben zu 
ſehen; dann verſchwand auch fie, die Thüre des Vorgemachs 
ging auf, und Agnes Zofen, von dem Schrei ihrer Frau herbei: 
gerufen, ſtürzten erſchrocken in's Zimmer, zu fragen, was ge: 
ſchehen ſei. f 

Sprachlos und bleich fanden fie ihre Gebieterin auf das 
Kiſſen zurückgeſunken. Sie vermochte eine Weile nicht zu reden, 
aber ſie begriff wohl, daß das, was hier vorgefallen war, nicht 
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darnach ſei, um ihrem Geſinde mitgetheilt zu werden. 
ſchob Alles auf einen ſchweren Traum, in welchen ſie, während 
man fie allein gelaſſen, verſunken wäre; aber die goldene Schale, 


die ſich unter ihrem Kopfe ſſen fand, die die Wärterin mit 


Erſtaunen hervorzog, und Agnes mit Entſetzen erblickte, zwang 
fie, einen Theil der Wahrheit preis zu geben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Wenn ich verheirathet wäre. 


Wenn ich verheirathet wäre,« würde ich vor Allem auf 
alles das verzichten, w 8 man im Leben des unverheitatheten 
Mannes mit Recht tadeln kann. Ich würde keine unnöthigen 
Ausgaben machen, von denen man oft nur bettübende Reſul⸗ 
tate gewinnt, keine neuen Bekanntſchaften, die nur dazu geeig⸗ 
net ſind, uns zu zerſtreuen, und die wie, ſelbſt wenn wir am 
Abend mit ihnen gelacht und geſcherzt haben, am nächſten Mor: 
gen nicht wieder zu ſehen wünſchen. 

2 Wenn ich verheirathet wäre, e würde ich meine Frau und 
nur allein meine Frau lieben; denn ich glaube, daß nichts eni⸗ 
ſetzlicher iſt, als mit einer Perſon zu leben, die man nicht liebt. 
Ich weiß wohl, das es viele Haushaltungen giebt, wo die Ehe: 
heute ſich täglich kaum eine Stunde lang ſehen; aber es ſcheint 
mir, daß es viel angenehmer fei, feine Frau aufzusuchen, als fie 
zu vermeiden. 

Wenn ich verheirathet wäre, « möchte ich nicht, daß man 
meiner Frau ihres Geſichts, oder ihres Anzuges, oder ihrer 
Manieren wegen, bei jeder Gelegenheit erwähnte, und doch 
möchte ich, daß ich das Alles an ihr rühmen könnte, und daß 
andere ſie ihrer Grazie und ihrer guten Eigenſchaften wegen 
bemerkten und auszeichneten. 

„Wenn ich verheirathet wäre, « würde man mich nicht beſtän⸗ 
dig allein im Schuſpfelhauſe und auf den Spaziergängen ſehen. 
Ich würde mich nicht ſcheuen, meiner Frau den Arm zu geden 
und nicht den Anſtrich der Lächerlichkeit befürchten, den Zierbens 
gel und Narren auf die Gatten zu werfen ſich bemühen, die ſich 
betragen, wie ich mich betragen würde. Die zwei Drittel diefer 
Geſchoͤpfe ſcheinen den Fuchs in der Fabel nachahmen zu wollen, 
det die Traube verſchmähete, die er nicht zu erreichen vermochte. 

Wenn ich verheirathet wäre, & möchte ich viele Kinder ha: 
ben, denn Kinder ſind die ſchönſte und feſteſte Kette zwiſchen 
Eheleuten. Ich würde wohl mein Zimmer, mein Kabinet, 
um ruhig arbeiten zu können, für mich haben; aber ich wollte 
nicht, daß das ununterbrochen für 24 Stunden alſo wäre. 
»Wenn ich verheirathet wäre, & würde ich gewiß nicht eifer⸗ 
ſüchtig ſein; denn Eiferſucht macht üble Laune und vor dieſer 
nimmt die Liebe den Reißaus. Ich würde auch nicht zu ruhig 
ſcheinen wollen, weil die Weiber die zu große Ruhe gar zu leicht 
für Gleichgiltigkeit halten, und we ll fie darin vielleicht auch nicht 
ganz Unrecht haben mögen. 

»Wenn ich verheirathet ware, würde ich eine unbegrenzte 
Achtung und Freundſchaft für meine Frau haben; denn Achtung 
und Freundſchaft werden viel älter als Liebe. Ich möchte, daß 
meine Frau mancherlei angenehme und nützliche Talente hätte, 
daß ſie die Literatur, Muſik und die ſchönen Künſte liebte, um 
nie Langeweile zu haben; denn nichts iſt verderblicher, als Lan⸗ 
eweile. 
; »Wenn ich verheicathet wäre,« würde ich mit Sorgfalt die 
Perſonen auswählen, die ich bei mir empfangen möchte, und jene 
Haus freunde entfernen, die fi von Ungefähr eben immer dann 
einfinden, wenn der Mann nicht zu Haufe iſt; jene gefällige 
en verabſchleden, die immer bereit find, ihren Arm an⸗ 
subieten, oder Luſtparthien zu veranftalten. Endlich, „wenn 
ich verheivathet wäre, e würde ich fein, wie ein vernünftiger 
Mann in Altem, fein muß, wenn er nicht die Zielſchelbe des 
Witzes müͤßtiger Tagediebe werden will. 


— ut 


Sie 


Die fiebente Gewerbeausftellung. 
(Erſtet Artikel.) 


Die Austellung der Erzeugniſſe vaterlaͤndiſchen Kunſtfleißes, 
welche gegenwärtig von dem hieſigen Gewerbeverein wiederum 
vetanſtaltet iſt, giebt einerſeits den erfreulichen Beweis, daß viele 
unferer Gewerke in den Händen ſachverſtändiger Meiſter find, 
welche rüſtig und denkend vorwärts ſchreiten, ambrerfeits aber 
läge ſich dabei die unangenehme Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß im Verhältniſſe zu der großen Anzahl Gewerbetreldender in 
Schleſien nur fo wenige find, welche eine Ausſtellung und öffent⸗ 
liche Beurtheilungen ihrer Arbeiten nicht ſcheuen. Das Ber 
zeichniß der ausgeſtellten Gegenſtände zählt nur 659 Nummern, 
und dabei ſind mehrere Branchen nur mit einer Nummer, an⸗ 
dere (z. B.) Kammmacher, Kotbmacher, Kürſchner, Paraplui⸗ 
macher, Stellmacher, Saitenmacher, Schneider, Schriftgießer , 
Schwertfeger, Stuckaturen, Zinngießer ıc. gar nicht vertreten. — 

Wenden wir uns zuerſt zu den nützlichſten und nothwen⸗ 
digſten Gegenſtänden, und gehen wir von ihnen über zu den 
Erzeugniſſen des Luxus, ſo finden wir vorzugsweiſe eine Menge 
Eifenarbeiten. Die königliche Eiſengießerei bei Glei⸗ 
witz hat drei, das königliche Hütten» Amt zu Malapant 
zwei Oefen eingeſendet, Letzteres außerdem ein Kartoff Iquetſch⸗ 
werk mit eiſernem Geſiell. — An künſtlichen Schlöſſern iſt die 
Ausſtellung beſonders reichhaltig; es ſind deren vorhanden von 
J. Schick in Neiſſe, von Jul ius Schröder (Nikolaiſtr. 35), 
ein Meiſterſtück von Ladendorf (Reuſcheſtr. 36), 3 Schlöffer 
von Füger (Hummerei 16), eins von Liedeke (Ohlauerſtr. 21), 
und eins von Johann Jäger (Antonienſte. 29), Ferner 
hat Schloſſetmeiſter Gitſchkow (Weſdenſtr. 6) eine eiferne 
Geldkaſſe mit 24 Schlöſſern geliefert. — Die königliche Eſſen⸗ 
hütte zu Kreuzburg hat mehrere geſchmiedete Achſen und theils 
runde, theils viereckige Eiſenſtäbe eingeſendet, Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Lideke einen Blechofen zur Holzfeuerung, der wegen 
feiner geringen Größe und höchſt praktiſchen Vorrichtungen, welche 
eine ſchnelle und dauernde Wärme verbreiten, allgemein einge⸗ 
führt zu werden verdient. — Herr Schmiedemeiſter Richtet 
(a. d. Matthiaskunſt Nro. 2) hat die Ausſtellung mit einigen 
ſehr interreſſanten Gegenſtänden bereichert, welche den Beifall 
aller Sachverſtändigen haben. Es find dies nämlich einige Huf ; 
eiſen, ſowohl für den geſunden, als den kranken Fuß des Pferdes 
eingerichtet, und eine Wege, ſchön und zierlich aus Schmiede⸗ 
eifen, mit Hammer und Feile gefertigt, deren Bewegung da⸗ 
durch, daß die Achſen nicht in Pfannen, ſondern auf kleinen 
beweglichen Rädern ruhen, eine fo fanfte iſt, daß man nicht die 
geringſte Reibung, nicht das geringſte Geräuſch bemerkt. — An 
Maſchinen finden ſich noch vor: Eine aus der Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt von C. Hoffmann (Klofterfir. 66) hervorgegangene 
8 „ ferner eine Siede⸗Schneidemaſchine und eine 

ampfmaſchine von zwei Pferdekraft, beide aus der königlichen 
Maſchinendau⸗ Anftalt. — Befondere Aufmerſamkeit erregt das 
vollſtänd'ge Modell einer Lokomotive mit Tender, in 11, Mar 
turgröße. Der Verfertiger Louis Ravenu, ein junger Mann, 
hat mit der dewundernswürdigſten Sorgfalt eine Arbeit vollen⸗ 
det, die in allen ihren Theilen, vom größten bis zum kleinſten, 
genau mit denen eines Dampfwagens übereinſtimmt. Wie 
wir hören iſt das vortreffliche Modell zunächft für die Berliner 
Ausſtellung, dann ader für eine Fabrik deſtimmt, wo es dann 
bei der Anfertigung ſolcher Maſchinen in theoretiſcher und prak⸗ 
tiſcher Hinſicht vortreffliche Dienſte leiſten wird. — Sehr ſinn⸗ 
reich iſt die aus denſelben Händen (Louis Ravenu und W. Pietzle 
in Berlin) hervorgegangene Bohrmaſchine zum Schnelldohren 
erdacht, 2 koniſche Räder, deren eins durch eine Handhabe ge⸗ 
dreht wird, greifen in einander und drehen den eingeſetzten 
Bohrer mit einer beifpiellofen Kraft und Schnelligkeit. * 

R 


Breslau, den 12. Juni. Die Inhaber der Zeitverkaufsſcheint 
würden einen großen Theil der Ausſteller ſolcher Scheine in die 
wohlverdiente Verlegenheit ſetzen, wenn fie plötzlich in recht bedeu⸗ 
tenden Maſſen kündigten und die Lieferung der Stücke verlangten; 
die Fixer würden alsdann entweder gezwungen ſein, ſchleunigſt an 
zukaufen, um ſich nicht öffentlich zu compromittiren, oder fit 
würden mit recht inniger Dankbarkeit privatissime das Angeld 
mit der Bitte um Stillſchweigen zutückzahlen; wir können ver’ 
ſichern und zwar aus ſehr zuverläßiger Quelle, daß die in enor⸗ 


| 
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men Summen aus Breslau nach Berlin geſendeten Actien und 
Quittungsbogen fi größten Theils dort in ſehe feſten Händen 

befinden, ſo daß für ſehr Viele es unmöglich fein wied, die 
uuf Zeit fir verſchloſſenen Effecten zu liefern. 

Die Medio: und Ultimo:Regulitung naht mit Flugeselle, fie 
wird dem reellen, ehrenwerthen Mann wiederum Gelegenheit 
geben, den längſt bewährten, guten Ruf zu documentiren, fie 
wird uns aber auch das Jammerbild zahlreicher Fixer in den 
grellſten Farben darſtellen. Wahtſcheinlich werden mit dem 
bekannten Aktienſchimmel aus Liſſa noch einige recht erfreuliche 
Cours: Berichte aus Berlin in unſerer Stadt eintreffen. 

Wir wollen dieß mit recht inniger Theilnahme allen Bethei⸗ 
liten wünſchen. 


Lokales. 
Vergnügungsſchau. 


Wer viel Geld in der Taſche und ein Paar geſunde Augen 
hat, dem iſt gegenwärtig in Breslan Gelegenheit genug geboten, 
das Erſtere los zu werden, und die ztveiten zu befriedigen. Ab⸗ 
geſehen von unſern ſtabilen Sehens⸗ und Hötenswürdigkeiten, 
als da find: Thrater, Concerte auf allen Wegen und Stegen, 
Morgen» und Abendunterhaltungen mit und ohne Illumina⸗ 
tionen, kündigen die rieſigen Anſchlagezettel fremde Gäſte von 
fern und nah, und es verlohnt ſich ſchon der Mühe, ihren Lok⸗ 
kungen zu folgen. 

Alt und Jung firömt abendlich in den Reit⸗Cireus auf 
dem Tauenzienplatze, und Liethaber von Pferden, kühnen Sprün⸗ 
gen und reizend angezogenen Amazonen werden dort zu Ent⸗ 
hufiaften. Da der Zulauf ſehr ſtark iſt, ſo dürften die Direk⸗ 
toten wohl thun, einige Duzend letzte, ein halb Duzend allerletzte 
und einige alleralleralletletzte Vorſtellungen zu geben. 

Unfern des Circus erheben ſich im Hofe des goldnen Lö⸗ 
wen zwei kleine Buden, in deten einer eine Menagerſe, in 
der andern aber ein Wachsfigurenkabinet ſich befindet, die 
man ſehr leicht mit einander verwechſeln kann. Ref. hat nur 
das Letztere geſehen, es iſt ein Abendmahl nach Leonardo de 
Vici, eine Scene am Oelberge und die Himmelfahrt Chriſti. 
Es giebt Dinge, über die ſich ſchwer ein Urtheil fällen läßt, un⸗ 
ter dieſe gehört auch ſothants Wachsſigurenkabinet, von dem 
wir nur ſagen können: „Etwas Aehnliches iſt in Bres⸗ 
lau noch nicht geſehen worden!“ 


Auf der andern Seite des Tauenzienplatzes befindet ſich die 
Menagerie des Thierbändigers Sentenae, Mit Vergnü⸗ 
gen machen wir auf die fo fchöne, als reichhaltige Sammlung 
aufmetkſam, und können gewiſſenhaft ſagen, daß Alles, was der 
Zettel verſpricht, gehalten wird. Die Thiere find wohlgenährt 
und muthig, ihre Zähmung im höͤchſten Grade dewundernswerth, 
kaum möchte ſich ein Hund ohne Murren ſolche Dreſſut gefal« 
len laſſen, wie fie hier dei Löwen, Leoparden und Hpänen ange: 
wandt wird, kurz Niemand wird unbefriedigt die höchſt lehrreiche 
Thlerſammlung verlaſſen. 

Wenden wir uns nach dem fteundlichen Wintergarten, der 
unter Kutzners Leitung feinen alten Flor behauptet, fo begeg⸗ 
nen wir dort einem Gaſte, der bereits vor 6 Jahren die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit feffelte, es iſt der Athlet der Athleten, 
Jean Dupuis, diesmal aber nicht allein, ſondern in Beglei⸗ 
tung feiner jungen, hüdſchen Frau von 18 Jahren, welche dem 
Gemahl an Kraftproben nichts nachgiebt, an Zierlichkeit und 
Grazie ihn noch übertrifft. Alle Productionen, welche wir im 
Wintergarten am verfloſſenen Sonntage von dem Athletenpaare 
ſahen, ernteten den rauſchendſten Beifall, der in ebenfals ſolchem 
Grade dem Zögling Dupuis, dem jungen 13jährigen G. Kuhn 
zu Theil wurde. 

Hie und da finden wir an den öffentlichen Vergnügungs⸗ 
orten der Stadt noch immer das Sängers Trifolium Baldes 
nebſt Frau und C. Kalla, welche ſchon ſeit längerer Zeit durch 
ihren exacten Vortrag ihre zahlreichen Zuſchauerkreiſe zu feſſeln 
vermögen. r 


Weberficht der am 16. Juni. ©. predigende 
Herren Geiftlichen. 
Katholiſche Kirchen. a 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Förfter, 9 uhr, 
St. Vincenz. Frühpr.: Capl. Kauſch. 
Amtspr.: Pfarrer aeg 
St. Dorothea. Fruͤhpr.: Pfarrer Weiß. Amtspr.: Kapl. N 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: ein eee er 
Nachmittag: Capl. Kammhoff. a 8 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Kapl. Baucke. 
St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 
St. Corpus Chriſti. Amtpr.: Kapl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtsppr,: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Eur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


i Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei u. L. Frauen. Den 9. Juni: 
d. Bäckergeſ. G. Geſur S. — d. Oberfeuer⸗ 
werker in der 6. Artillerie⸗Brigade H. 
ec T. — d. Tagarb. F. Oreineker 


Bei St. Dorothea. Den 2. Zuni: 
d. Schneidermſir. F. Senner S. — Den 9.: 
d. Schloſſergeſ. F. Werner S — d. Fabrik⸗ 
arb. F. Welzel S. — d. Schuhmachergeſ. 
F. Schroͤter S. — 

Bei St. Mauritius. Den 3. Juni: 


4 
2 
0» 


In der jüdischen Gemeinde. 
7. Mai: Schneidermſtr. 
Igfr. B. Goldſchmidt. 
Peiſch mit Jafr. L. Brennersdorf. — Den I mit Igfr. H. Koblinskv. — 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung 


Faris. Pla Mr. 3, neben dem 


myſiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes 7 
5 wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen: als 


%, breite Zuͤchen⸗ 
0 5 . 


Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand a 21 Sgr die Elle. 
rothen und blauen Bett⸗Drillich a3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 


Den J 19.: Schneidermſtr. J. Danziger mit Igfr. 
J. Schweitzer mit [D. Färber. — Kaufmann M. Pelipp mit 
— Kaufmann ©. Igfr J. Lowe. — Den 30.; M. Silderftein 


Heymann, 
f N okoibof, 
ger in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im 


von Jacob 


und Inlet⸗Leinwand a 21 — Sgr. die Elle. 
beſte Qualität a 4 — 44 Sgr. die Elle. 


d. Schuhmachergeſ. M. Eziguar T. — Den 
9. Juni: d. Tagarb. Wagner S. — d. Tag⸗ 
arb. Lippert S. — d. Arb. Vogt T. 

Bei St. Matthias. Den 9. Juni: 
d. Muͤhlenbauer C. Liebezeit S. — d. Tiſch⸗ 
lergeſ. C. Lenard T. — 

Bei St. Adalbert. Den 9. Junk: 
d. Schneidermſtr. A. Hattek S. — V unehl. 
S. — 1 unehl. T. — ; 

Wei St. Corpus Chriſti. Den 8. 
Juni: d. Inlieger zu Graͤbſchen Spielmann 
1 — Den 9.: d. Maurergeſ. F. Seifert 


In der Kreuzkirche. Den 9. Juni: 
d. ee 15 Bruckſch T. — d. Kat⸗ 
tundrucker F. Kühn T. — 


Getraut. 


Bei St. Dorothea. Den 10. Juni: 
Muſiklehrer G. Jelſch mit Igfr. J. Schmidt. 


5 und / breiten rein leinen Drillich a6 — 74 Sgr. die Elle. 
„breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
„ „ geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das Schock. 
Reſter⸗Ceinwand in halben Schocken von 2 — 2} Rthle. 1 
das halbe Schock. ; 
% und . breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettüberzügen a3 — 6 Sgr. die Elle. 
Feine weiße Piqué⸗Röcke von 1 — 1 Athlr. das Stüd. 
Einzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 11 Rthlr. das Stück. 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1¾ bis 20 Rthlr. das Gedeck. x 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtuͤcherzeug in Schachwig von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwitz von 21 bis 6 Rthlr, das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. 
Moͤbel⸗Damaſt u 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Halb⸗Merino zu Schlafröcken für Herren u 24 Sgr. die Elle. 
Die För Ce find feſt und findet kein dcbhandeln ſtatt. 
p. 8. Für Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantitt. 


Theater « Nepertoir. : 


Sonnaben den 15. Juni: „Marie“ oder 
„die Tochter des Regiments.“ Komi⸗ 
Ihe Oper ın 2 Akten, Muſik von Donizetti. 


— 


Vermiſchte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für 6 Pfennige 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


— 


Demoiſelles, 
weiche ſirm in Damenputz⸗Arbeiten, Sticken, 
eißnähen oder Ausbogen ſind, finden Be⸗ 
ſchäftigung; auch werden Maͤdchen zum Ler⸗ 
nen angenommen in der Damenputz⸗Handlung 
Oblauerſtraßze Nr. 2. 


Marinirte Heeringe | 

befter Güte mit Zwiebeln das Stück 1 Sgr. 

verkauft fortwährend die Spezerei- Handlung 
2 Stockgaſſe Nr. 10. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern findet als 

Barbierlehrung bald ein unter kommen bei: 
M. Hoffmann, 

Roſenthaletſtraße Nr. 12. 


— 


Ein Knabe welcher die Klempner Profeſ⸗ 
ſion lernen will kann ſogleich eintreten Niko⸗ 
lai Straße Nr. 75. 


—.— 


— — - 
K wm nn 
6 „NH hoch tens zwei Wachen biet / 
as 
n 5 

Licht vilder⸗Attelier ! 
nn Albrechtsſtraße Nr. 22, seöffnet und wer⸗ 

den daſelbſt bei jedem Wetter taͤglich 

von 8 bis 5 uhr Portraits à 14 Rthlr. L 
N angefertiget. N | 
————— an! 
- — — — — — 

Großes Concert. 

Morgen, Sonntag von den Oeſtreichiſchen 
National: Sängern G. Baldes nebſt Frau 
und Kalla, wozu ergebenſt einladet 

Woiſch, Coffetier. 
Mehlgaſſe Nr. 7. 
MKusſchieben 
für Damen. Concert und Gartenbeleuchtung 
Montag den 17. Juni, wozu ergebenſt eins | 
ladet Woiſch, Gaffetier. 
Mehlgaſſe Nr. 7. 
Zum Torten: Ausfchieben | 
ladet auf Montag nach Brigittenthal ein 
Gebauer, Eaffetier. 
Tanz Vergnügen | 


und Blumenverloofung findet Sonntag den | 
16. d. M. bei mir ſtatt; wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet 
1 Carl Sauer, 
im Kaffeehauſe zu Lilienthal. 
} 


Särge aller Arten Km 


empfiehlt zu den billigften Preifen das Sarg⸗ 
Magazin Malergaſſe Nr. 27, den großen 
Fleiſchbänken gegenüber. 
H. Hhagen und C. Lrsmuſſen 
in Breslau. 


Ein geſitteter Knabe findet als Schuhma⸗ 
cher⸗Lehrling baldigſt Aufnahme. Naͤheres 
Ring Nr. 59, im Verkaufskeller. 


— ent 7 al 
Nachgeahmte Lichtbilder⸗ 
ets 


a 
das Stück zu 24, 3 und 5 Sgr. werden verfer⸗ 
tigt bei Formenſtecher Robert Gerlich, Kleine 
Groſchengaſſe Rr. 8, eine Stiege. 

— — — — — 4 —6w6᷑— 
zwei ſchwarze Holzgriffe find Urſuliner⸗ 
ſtraße Nr. 7, eine Stiege doch aus dem Fenſter 
auf die Straße gefallen. Demjerigen, welcher 
ſelbe gefunden und dort abgiebt, wird recht gern 
eine Verguͤtigung dafür. 


N: 


1 Pfund 3 Sgr., 10 Pfund 25 Sgr., in Kiſten bedeutend billiger, offerirt 


Maſchinendruck und Papier von Heintich Richter, Albcechtsſtraße Nr. 11. 


5 Die neue Seldenfärberel 
Waſch⸗ und Fleckenreinigungs-Anſtalt 


von 


1 J. Schnabel, 


in der Ohlauervorſtadt Holzplatz Nr. 3, an der fogenannten Holzhäuſelbrücke, 


empfiehlt ſich zur Färbung aller Arten Seidenzeuge als: Bänder, Crepp, Blonden, Kleider, 
unzertrennte Weſten ꝛc., in allen Farben; ebenſo wollene Zeuge als; Thibet⸗, Kamelott⸗ und 
Merinokleider, Tuchmäntel, Herrenrdcke ꝛc., welche auch gleichzeitig appretirt und dekatirt 
werden. Ferner zum Fein⸗Waſchen und Färben von Shawls und Tücher mit bunten Bor⸗ 
ten, ohne daß letztere dadurch leiden. Beſonders empfehlenswerth iſt das Reinigen und Deka⸗ 
tiren alter unzertrennter Kleidungsſtücke als: Tuchröcke, Beinkleider ꝛc., indem ſie dadurch 
wieder wie neu ausſehen. Die gefärbten Zeuge können abgeholt werden. 


Die Menagerie 


des Thierbaͤndiger Sentenac iſt taglich von 10 uhr 
Morgens an zu ſehen. um 5 und um 81 uhr Produk- 
tionen im Käfig der Thiere. Futterung punkt 81 uhr. 


Der Schauplatz iſt 
Tauenzienplatz. 
Concert 


findet Sonntag den 16. Juni in meinem Sommer- oder Wintergarten ſtatt. 
entzel, 


vor dem Sandthor. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


Heute, Sonnabend den 15. Juni ladet ergebenſt ein 


Haaſe, 
Gaſtwirth auf Huben zum goldenen Stern. 


Sonntag den 16. Junk 
findet ein 


Sad: Hüpfen 


auf der Hube zum goldenen Stern, 
wozu ergebenſt einladet a 2 
Haaſe, Gaſtwirth 
Scheibenſchießen 


mit Zündnadelbüchfen, nebſt Garten = Concert, findet Sonntag den 16. d. M. Morgens, auf 
der Hube, bei Herrn Gaſtwirth Haaſe ſtatt. j 
:: Arte a 


Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben 

und Bratwurſteſſen auf Montag den 17. Juni ladet ergebenſt ein R 
Kalewe, Caffetier, 

Tauenzienſtraße Nr. 22 


— — — — 
Lichtbilder⸗Portraits 
werden täglich von Morgens 8 bis 4 uhr ſcharf und klar angefertigt. Sitzung 10 
bis 20 Secunden, Gartenſtraße Nr. 16, im Weißgarten). 
Le xow. 


— 


— — 


Gebrüder 


— 


Soda Waſch· Seife 


——ä— . . — 


Trockene Weiße 


— 


C. G. Mache, 
Breslau, Oderſtraße. 


— — 


Zur Erholung in Pöpelwitz, 


alle Sonnabende großes f 
Militair⸗Concert 
von den Hautboiſten des 10. Infanterie⸗Regiments. Entree für Herrn 29 Sgr. 


Alle Sonntage und Montage 
Militair⸗Concert, 


wozu mit dem Bemerken ergebenſt einladet, daß der Wald mit ſeinen 
meine verehrten Gäfte, und es ſich jeder Unbefugte gefallen laſſen muß, 


E. G. Gemeinhardt. 


Entree nach Belieben, 
Promenaden nur für 


Entree zu zahlen. 


Sonntag 500 16. Juni findet in Schafgotſchgarten das beliebte | 


Jungfrauenjagen 
durch 6 Jünglinge ſtatt. Es ladet zu dieſem intereffanten Schaufpiel Er 1 Safelier 


